gefährlichen Präcedenzjall geihaffen. 


38. Jahrgang. 


Nr. 21303. 


Nevolution in Serbien? 


Heute, den 19. April, finden in Serbien die 
Hauptwahlen zur Skupſchtina ftatt, und nach dem 
Dorgeſchmack, den die blutigen Ereigniſſe bei den 
Wahlmänner - Wahlen uns gegeben haben, darf 
man wohl auf eine Haupt- und Gtaatsaction der 
bedenklichſten Art rechnen. In Serbien gährt es 
an allen Ecken und Enden, im Stillen und nur 
noch zurückgedrängt durch die Furcht vor den 
Bajonnetten ſchleicht die Revolution, und ſchon 
hat es den Anſchein, als ob der Kronprätendent 
Peter Karageorgewitſch die Zeit für gekommen 
erachtet, das den Obrenowitſch entgleitende Erbe, 
auf das er nie Verzicht geleiftet, jetzt ſelber an- 
zutreten. Wird doch aus Belgrad gemeldet, daß 
der Miniſterpräſident Chriſtiiſch an ſämmtliche 
Präfecten eine in Petersburg angefertigte Photo- 
graphie des Prinzen Karageorgewitſch verſandt 
habe mit dem Auftrage, jeden auch nur halb- 
wegs ähnlichen unbekannten Mann, ſobald ein 
ſolcher auftauche, anzuhalten. Man befürchtet 
alſo das Erſcheinen des Prinzen an der Grenze. 
Und in der That, wenn es auch nicht ganz 
unmöglich iſt, daß der Dictator Chriſtitſch auch 
dieſen Coup nur als Mittel zur Verſtärkung 
feiner Willkürherrſchaft erſonnen hat, jo er- 
ſcheint doch anderſeits die Nachricht von den Um- 
trieben und Plänen des Kronprätendenten nicht 
ganz unwahrſcheinlich. Hat doch Alexanders 
Staatsſtreich vom 13. April v. Is, einen ſehr 
Wenn es 
möglich war, mit Kilfe einiger Compagnien 
Soldaten in einer Nacht die ganze Ordnung der 


’ Dinge in Serbien umzumähen, warum ſollte der 
Thyronprätendent es nicht verſuchen, mit ſeinen 


Millionen und mit der geheimen Unterſtützung 
Rußlands eine ähnliche Umwälzung herbeizu- 
hren, wie die vom 13. April? Hat doch ferner 
Prozeß Tſchebinatz erwieſen, daß die Um- 
ebe zu Gunſten des Hauſes Karageorgewitſch 
mb zum Sturze der Obrenowitſch ſchon ſehr 
eit gediehen waren, und daß es weſentlich an 
Abneigung des Prätendenten, durch ein 


Danziger 


(Auflage über 10 60h) General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


rden in der Haupt-Expedition. Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
is pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthſch. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 
ch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen we 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Pre 
bezogen 2,25 Mh., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten““ 3, 
oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren entſprechender Rabatt. — Die ‚, 


Stütze, nie aber das Fundament der Regierung 
abgeben. 

Go müßte man denn logiſcher Weiſe annehmen, 
daß die am Freitag ftattfindenden Wahlen der 
Regierung eine ungeheure Niederlage, der Oppo- 
ſition einen großen Erfolg bringen müßten — 
wenn es ſich eben nicht um Serbien handelte! 
Dorausſichtlich werden die Oppoſitionsparteien ſich 
größtentheils überhaupt der Wahl enthalten, aber 
wenn dies auch nicht geſchieht, in Serbien wählt 
man eben ganz eigenthümlich, und es geht der 
Regierung dort wie der Katze, die geſchichter 
Weiſe immer auf die Beine fällt. Nach der 
octroyirten Derfaſſung vom Jahre 1869 wählen 
die Landgemeinden indirect, die Städte in directer 
Wahl. Wahlberechtigt iſt jeder Staatsbürger, welcher 
wenigſtens 15 Dinar (Francs) directe Steuer be- 
zahlt. Auf je 3000 Wähler entfällt ein zu wählender 
Abgeordneter. So entfallen auf die ſtädtiſchen 
Wahlkreiſe 19, auf die Landgemeinden 161 
Abgeordnete. Zu dieſen 180 gewählten Skupſch⸗ 
tinaren treten 60 Kronsdeputirte, das heißt von 
der Regierung ernannte Mitglieder hinzu. Die 
Geſammtzahl der Mitglieder der Skupſchtina be- 
trägt demnach 240. Aber auch dieſe Wahlver⸗ 
faſſung genügte Chriſtiſch noch nicht. Die Zahl 
der Wähler, welche unter der radicalen Der- 
faſſung 450 000 betragen hatte, war auf etwa 
100 000 reducirt worden. dieſe Zahl erſchien 
Chriſtitſch noch zu hoch, er decretirte einfach, daß 
bei der Berechnung der jährlichen Steuerleiſtung 
von 15 Dinar die Perſonalſteuer, die älteſte der 
directen Steuern, nicht mitgerechnet werden ſollte. 
Aber das Alles erſchien dem Dictator noch nicht 
ſicher genug. Bei der Wahl der Wahl- 
männer wurde direct Betrug und Gewalt ange- 
wendet. Ein obrigkeitliher Erlaß erklärte ein- 
jach jede Agitation gegen die Regierung für ein 
Derbrechen der Ruheftörung. ? 

Durch dieſe Strandräuber⸗Methode erzielte die 
Regierung in der That bei den Wahlmänner- 
wahlen eine große Mehrheit, und dieſe wird ihr 
zweifellos auch bei den Kauptwahlen treu bleiben. 


50 Mk., dur 


bimetalliſtiſchen Agitators, des Fabrikbeſitzers 
Wülfing in M.-Gladbach, geübt hat. Herr 
Wülfing hat es, zunächſt als Mitglied der Gilber- 
commiſſion, ſpäter in einer anderen Broſchüre, 
zu feiner Specialität gemacht, eine Abnahme der 
deutfhen Induſtrie-Ausfuhr nach den Gilber- 
währungsländern als eine nothwendige Folge 
der Silberentwerthung zu behaupten. In der 
Preſſe ift ihm ſehr bald nachgewieſen worden, 
daß er zu ſeinen Schlußfolgerungen nicht 
etwa auf Grund beſonderer fachmänniſcher 
Sachkunde, ſondern mit Hilfe durchaus mill- 
kürlicher Zahlen-Gruppirungen gelangt iſt. 
Recht gründlich aber hat in dem erwähnten 
Referat Dr, Soetbeer mit den Wülfing⸗ 
ſchen Behauptungen aufgeräumt. Herr Wülfing 
hatte, ohne den Schatten eines Beweiſes dafür 
beizubringen, behauptet, daß im Laufe der 
zwanzig Jahre, in denen ein ſtarkes Sinken des 
Silberpreiſes ſtattgefunden, die deutſche Ausfuhr 
nach den Gilberländern ſich weniger entwickelt 
habe, als die deutſche Geſammtausfuhr. Nun iſt 
zwar die deutſche Kandelsſtatiſtik wegen der jeit 
1878 wiederholt vorgenommenen Aenderungen 
ihrer Grundlage bei Vergleichungen rückwärts 
nur bis zum Jahre 1889 verwendbar. Aber 
Dr. Soetbeer beweiſt Herrn Wülfing, daß für die 
Zeit von 1872 bis 1893 durch die Hamburger 
Gtatiflik, für die Zeit von 1889 bis 1893 auch 
durch die deutſche Reichsſtatiſtin ſtatt der von 
Wülfing behaupteten Abnahme eine beträchtliche 
Steigerung der Ausfuhr nach den Silberländern 
ziffernmäßlg conſtatirt worden ift; er beweiſt ihm 
ferner durch die Gtatiftik Englands, das ebenſo 
wie Deutschland als Goldwährungsland den 
Silberwährungsländern gegenüber fteht, daß auch 
dieſes Land in den leiten zwanzig Jahren für 
feine Ausführung nach jenen Ländern eine 
weſentliche Zunahme erzielt hat. Herr Wülfing 
weiß auf alle dieſe Nachweiſe, welche ſeine Be- 
hauptungen über die außerordentliche Schädigung 
der europäiſchen Induftrie- Ausfuhr durch die 
Gllberentwerthung vollſtändig widerlegen, kein 
Er hält ſich dagegen in einer 


In der Charakteriftik dieſes neueſten bime- 
talliſtiſchen Agitators würde aber ein bezeichnender 
Zug fehlen, wenn aus feinen polemiſchen Keuße- 
rungen nicht noch der Satz hervorgehoben würde: 
er finde es begreiflich, daß die beiden einzigen, 
auf der Verſammlung des Ehrbaren Kaufmanns 
anweſenden Bimetalliſten geſchwiegen hätten, well 
ſie ſich nicht dem Hohn der „verblendeten Maſſe“ 
ausſetzen wollten. die Redaction des „Hamb. 
Correſp.“ hat dieſen „grobinjuriöfen” Ausdruck 
wie fie bemerkt, nicht ſtreichen mögen, weill er 
bezeichnend für die Denk- und Kampfweiſe der 
Bimetalliſten ſei. Herr Wülfing aber ruft nach 
dieſer Kraftleiſtung emphatiſch aus: 

„Wann aber gedenken die zahlreich vorhan- 
denen Hamburger Bimetalliſten ſich von der 
Dormundſchaft der Handelskammer zu be- 
freien?“ 

Dr. Soetbeer giebt auch auf dieſe Frage in 
aller Ruhe eine treffende Antwort; wie er 
mittheilt, hat die Hamburger Handelskammer vor 
einiger Zeit die hauptſächlich am Handel mit den 
Silberwährungsländern betheiligten Firmen zu 
einer Beſprechung über die Währungsfrage ein- 
geladen, und in dieſer zahlreich beſuchten Der ⸗ 
ſammlung nahmen nur drei Herren zur Befür- 
wortung des internationalen Bimetallismus das 
Wort. „Wenn Herr Wülfing“, fo ſchließt 
Dr. Goeibeer, „die in einer vornehmen ham- 
burgiſchen Zeitung ihm gewährte Gaſtfreundſchaft 
dazu benutzt hat, um die Elite der Kamburger 
Kaufmannjmaft, deren Angehörige an Kenntniß, 
Berftand und Gelbjtändigkeit des Urtheils den 
Bergleih mit Herrn Wülfing noch einigermaßen 
aushalten, mit dem Ausdruck „verblendete 
Maſſe“ zu beſchimpfen, jo gebe ich dies Verfahren 


Deutſchland. 


Berlin, 18. April. Der Kaiſer wird von den 
in Ausfiht genommenen Jagdausflügen nach 
Waſungen, zum Grafen Görz gen. Schlitz, und 
nach Karlsruhe beftiimmt am 2. Mai wieder 


Aber daß eine ſolche durch Mord und Todſchlag] Wort zu erwidern. 


conſiruirie Kammer keine Gewähr fi Be. Namb. & 
ſtändlich. Wird auf d Wege 
fo ift eine Umwälzung in Serbien, 


Perbrechen auf den Tyron zu kommen, und an rreſp.“ begonnenen und fortge- | zurückgekehrt ſein, 
ubweiſenden d 8 2 1 dle hat 7 , daß d f | Kerhommen gemä 
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die 


ubweiſ * L der ruſſiſchen 
ung lag, wenn die Sache nicht weiter ge- — 2 
4, als es bei der Erhebung der Anklage bereits 


"obgenemmen hat, und. kommt | 


der Fall war. Jedenfalls könnte für dieſen 
neuen Staatsſtreich, 
dings gegen die ſonſt der Staatsſtreiche ſich be- 
fleißigenden Obrenowitſch richten würde, kein 
günftigerer Zeitpunkt gewählt werden als der 
jetzige. Die wiederholten Staatsſtreiche des 
Fürſten, die rückſichtsloſen Willküracte und Ge- 
maltthätigkeiten des Diclators Chriftitih und der 
Haß; gegen den Nebenkönig Milan, in dem man 
wohl nicht mit Unrecht den Urheber des Uebels 
fieht, haben in dem Lande eine Erbitterung er- 
zeugt, die ſich jeden Augenblick in blutiger Weiſe 
Luft machen kann. Die einander ſonſt unver- 
föhnlich gegenüberftehenden Liberalen und Radi- 
calen haben ſich zu einer Coalition vereinigt, um 
gemeinſam die Regierung zu bekämpfen, und 
ſelbſt die letzte hohe Säule, welche von der 
verſchwundenen Pracht der Regierungsmajorität 
zeugt, die fortſchrittliche Partei, beginnt bereits 
ſich allmählich aber ſicher zu ſpalten und aufzu- 
löjen. So ſchwindet der Regierung unaufhaltſam 
der Boden unter ihren Füßen, denn das der 
Regierung treu ergebene Heer kann wohl die 
RT TERN ANETTE ER an A Da A NER A 


(Nachdruck verboten.) 


Das verlorene Paradies. 
18) Reman von Anton Freiherr v. Perfall. 


Arabella kam auf Kitty zu und drücktei hr wirk- 
lich amazonenhaft die Fand. 

„Das iſt ſchön, daß Sie Wort gehalten.“ 

Jetzt wird er ſich raſch bekehren, dachte ſie. 
Sie kam ſich jetzt jo entſetzlich klein und unbe- 
deutend vor. 

Nicht wahr, 


„Das gäbe ein Bild! Herr 


Mahomskn”, ſagte fie in einem Tone, welcher 


Arabella auffiel. = 

„Höchſtens ein Aushängeſchild für eine Masken- 
garderobe“, bemerkte lachend die Kunſtreiterin. 
„Aber — Sie werden entſchuldigen — ich habe 
Eile! Treten Sie doch ein wenig in meine Gar- 


derobe, wenn Sie plaudern wollen, das Ge- 


dränge iſt ja unausſtehlich.“ 

Mit echt amazonenhafter Bewegung, mit der 
Lanze ſich Raum ſchaffend, verſchwand ſie in der 
gaffenden Menge, nur der Helmbuſch flatterte 
darüber. 

Der Maler und Kitty ſtanden dicht vor der 
offenen Garderobe. Makomskn übertrat die 
Schwelle. Kitty zögerte, bis ein neuer Anprall 
der Menge ſie förmlich hineintrieb. 

Niemand achtete darauf, man hielt fie wohl 
für eine Circusdame. 

„Wir haben ja noch Zeit, kommen Sie nur.” 

der Maler ließ die Thür zufallen. 

Kitty fühlte das Unſchickliche dieſer Abjonde- 
rung, noch dazu in dieſem Raume, der erfüllt 
war von aufdringlichen Wohlgerüchen, unordent- 
lich hingeworfenen Kleidungsſtücken und Toilette- 
gegenſtänden. 

„Ich habe Sie heute erwartet“, ſagte Makomskn. 

„Heute ſchon? Sie ſind ſehr zuverſichtlich.“ 
„Und doch waren Sie ſchon auf dem Wege zu mir.“ 

„Nein, das war ich nicht —” 

„So hatten Sie doch wenigſtens den feſten 
Willen zu kommen, concentrirten ſich ihre Ge- 
banken darauf? Nur ein Kinderniß trat da- 
zwiſchen.“ 


der ſich diesmal aller⸗ 


anders als mit dem Sturze der Obrenowitſch r 
nur noch eine Frage der Zeil.“ 


enden würde, 
Daß aber jene Wege verlaſſen würden, iſt wenig 
wahrſcheinlich, ſo lange die beiden Abenteurer 
Milan und Chriſtitſch das Land unſicher machen. 
Und daß jetzt auch noch Königin Natalie im 
Wonnemonat Mai Serbien mit ihrer Gegenwart 
beglücken will, iſt auch recht wenig geeignet, die 
verzweifelte Lage günftiger zu geſtalten. Für 
Serbien gilt eben, was vor nahezu tauſend 
Jahren der weiſe Biſchof Salomo von Conſtan; 
ausrief, als der unmündige Ludwig auf dem 
deutſchen Throne ſaß: „Wehe dem Lande, deß 
König ein Kind iſt!“ 


—:. —-¾— 
Zur Charakteriſtik eines bimetalliſtiſchen 
Agitators. 

Zu einer lebhaften Polemik in der Preſſe hat 
die zwar ſtreng fachliche, aber ſcharfe Kritik ge- 
führt, welche Dr. Goetbeer, der Referent auf der 
Berjammlung des Ehrbaren Kaufmanns in Ham- 
burg über die Währungs frage in feinem Vor- 
trage an den Behauptungen des neueſten 


„Sie vermuthen das natürlich.“ 

„Nein ich weiß es beſtimmt. Um 11 Uhr waren 
Sie feſt entſchloſſen.“ = 

Aittn verlor ihre mühſam erhaltene Faſſung. 
Der beängſtigende und doch fo ſüße Bann kam 
wieder über ſie, nur intenſiver in dieſem ſchwülen, 
engen Raume. Sie mußte ſich ſetzen. 

„Um 11 Uhr? Ja — um 11 Uhr! Aber —“ 

„Wie ich das wiſſen kann? Ich fühle es! Ich 
werde es immer fühlen, wenn Sie ſich in Ge- 
danken mit mir beſchäftigen.“ 

„Wenn ſich jemand mit Ihnen in Gedanken 
beſchäftigt, ſo fühlen Sie das?“ 

„Nicht jemand — Sie — nur Sie, Comteſſe.“ 

„Ja, warum gerade ich?“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Ich kenne die ge- 
heimnißvolle Kette nicht, die unſere Gedanken 
verbindet. Vielleicht ſchmieden wir fie ſelbſt, 
vielleicht beſteht ſie von ewig.“ 

„Sie ſind leidend! Sie ſollten ſich mehr ſchonen. 
Ich fühle nie ſo.“ 

„In dieſer dichen Atmofphäre, in der Sie 
leben, das glaube ich! Sie durchdringt kein 
feines Gefühl. — Sie müſſen nommen, Gräfin. 
Ich kann nicht mehr arbeiten, wenn Sie nicht 
kommen.“ 

Es klang wie ein Befehl aus ſeinen Worten. 

„Ich komme! Ja, ich komme! Aber jetzt muß 
ich gehen. Mein Veiter wird mich ſuchen — wenn 
er mich hier findet —“ ji 


„Anftatt Miß Arabella, wird er ſehr ent- 


täuſcht ſein!“ 

„Herr Makowskyl!“ 

„Warum? das iſt ein Weib für ihn! Jedem 
das ſeine!“ 

„Ich erſticke hier!“ 


Kitin öffnete die Thüre. Georg v. Prechting 


wollte eben eintreten. Er prallte zurück, als er 
Makomskn erblickte. 
„Sie hier?“ 


„In der Garderobe Miß Arabellas“, fagte. 


Makowsky in einem jpöttifhen Tone, welcher 
Georg nichts weniger als verſöhnlich ſtimmte. 
„Ich wollte nur Ihre Couſine aus dem läſtigen 
Gedränge retten.“ 


b der Behauptung, daß 
deutſche A r nach den Silber- 
währungsländern in weit höherem Maße abge- 
nommen habe als nach anderen Ländern. dr. 
Goetbeer zeigt zunächſt, daß Herr Wülfing zu den 
ſeine Behauptung ſcheinbar rechtfertigenden Zahlen 
nur gekommen iſt, indem er willkürlicher Weiſe 
Denezuela, das Goldwährungsland iſt, und Chile 
und Columbien, weiche Papierwährung haben, 
unter die Silberwährungsländer gerechnet hat; 
er beweiſt ferner, daß nach Berichtigung dieſes 
Irrthums und anderer Rechnungsfehler die deutſche 
Handelsſtatiſtin gerade das Gegentheil von 
dem ergiebt, was Herr Wülfing behauptet hat. 
Geſtützt auf das geſammte von ihm beigebrachte 
Material kann es Dr. Soetbeer am Schluſſe 
ſeiner Antwort mit Fug und Recht ausſprechen: 
daß Herr Wülfing jeder Zuverläſſigkeit entbehrt, 
daß nicht eine einzige Angabe von ihm ohne 
Nachprüfung als richtig angenommen werden 
ſollte und daß Herr Wülfing gar keinen Grund 
hat, ſich über die ihm widerfahrene Kritik zu 
beſchweren. 


— ...... 

„Arabella lud mich ein, einzutreten, Kerr Ma- 
kowszky leiſtete mir Geſellſchaft. Ich wußte, daß 
du mich hier ſuchen würdeſt, das iſt doch jehr 
einfach!“ erklärte Kitin, welche gerade in dieſem 
Raume ſich Georg überlegen fühlte. 

Sie hatte ſich nicht verrechnet. Georg reichte 
ihr ohne weitere Kritik den Arm. 

„papa ift jeher ärgerlich. die Borftellung hat 
ia ſchon längſt wieder begonnen. du ſcheinſt das 
ganz überſehen zu haben.“ 

Wirklich war der Stall ſchon längſt geleert, 
von draußen klangen die Zurufe der Reiterinnen, 
das Kallo des Publikums. 

Makowskuy empfahl ſich mit fo gewandter 
e daß Georg ſelbſt ihn bewundern 

Ußte. 


Diefer ſprach kein Wort über den Vorfall zu 
Kitty und geleitete fie in die Loge zum Pater. 
„Ich habe mich verſpätet und wagte mich nicht 
fie dich durch all die Leute allein“, entſchuldigte 
e * 


„Nur meine Schuld, lieber Onkel“, ſecundirte 
zu ihrer Ueberraſchung Georg. „Ich hätte ja wiſſen 
können, wo fie ſteckt, — bei ihrer Meiſterin 
naturlich, Miß Arabella.“ 

Damit war der Graf zufrieden. Wandte aber 
felbft kein Auge von dem herrlichen Weibe mit 
dem üppigen Blondhaar, welches eben, die Lanze 
über dem Haupt ſchwingend, in kühnen Wen- 
dungen und Bewegungen durch die Manege flog, 
7 von einer dichtgedrängten Reiterinnen 

aar. 

Bon der anderen Seite ſprengten die Männer 
herein, ſtahlgepanzerte, tadelloſe Reitergeſtalten. 

Der Kampf entbrannte. Blitzende Schwerter 
und Rüſtzeug. Prächtiges Farbengewoge! Ein finn- 


verwirrendes Drängen von Pferden und Menſchen⸗ 


lelbern. Anfeuernde Zurufe. Alles gehüllt in eine 
goldglitzernde, ſcharfen Geruch ausſtrömende 
Staubwolke. Dazu das Keuchen und Wiehern der 
Pferde, das Toſen und Brüllen des erregten 
Publikums. N 

Das war herrlich! Eine wilde Freude! 

Kitto mußte ſich zurückhalten, um nicht laut 
mitzurufen. Sie verfolgte mit leuchtenden Augen 


der Kaiſer und die Trierer Dombau- 
lotterie.] Der Kaiſer empfing am Sonnabend 
den Dompropjt Dr. Scheuffgen und die Dom- 
capitulare Dr. Lager und Aldenkirchen aus Trier. 
die zur Leitung der Ziehung der Trierer Dom- 
lotterie nach Berlin gekommen waren. Der „Köln. 
Volksztg.“ wird dazu geſchrieben: 

Man wird einigermaßen verwundert fein, zu 
hören, daß die Lotterie hier in Berlin gezogen 
worden iſt, in der Stadt Trier war nicht Unter- 
nehmungsluſt genug vorhanden, um ſich auf ein 
jo gewinnreiches Geſchäft, bei dem einige Hundert- 
tauſend Mark verdient wurden, einzulaſſen. So 
hatte man denn mit Berliner Finanzleuten abge- 
ſchloſſen und mit ihnen vereinbart, hier zugleich 
die Ziehung ftattfinden zu laſſen. das Finans- 
Conſortium hatte den von dem Domkapitel aus- 
bedungenen Erlös von 700 000 Mk. vorausbezahlt. 
Der Plan, eine Lotterie zu veranſtalten, war bei 
dem früheren Miniſterpräſidenten auf Widerſtand 
geſtoßen, und nur dem perſönlichen Eingreifen 
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das bewegte Gmaujpiel, die überall aufleuchtende 
Geſtalt Arabellas. 

Bald ftand fie im Sattel, die Lanze ſchwin- 
gend, bald beugte ſie ſich tief zur Erde nieder. 
In immer neuen Wendungen zeigten ſich die 
edlen Glieder. Aus den ſonſt ſo gutmüthigen 
Augen brach jetzt ein wildes Feuer, die ſonſt jo 
gelaſſenen Züge waren jetzt bis zur Verzerrung 
angeſpannt. — Eine Kriegsgöttin! Eine Walküre! 
— Das war Kunſt! Das konnte er ſelbſt nicht 
leugnen. 

Unwillkürlich ſah ſie hinüber. 

Er ſaß wie früher, regungslos, ohne die Hand 
zu rühren. — Das verdroß fie. Das that er ab- 
ſichtlich. woher nur dieſe Geringſchätzung der 
ſchönen Arabella, gerade bei ihm, dem Schwärmer 


für alles Schöne? Weil ſie Kunſtreiterin war? 


Was kümmerte das ihn, den Vorurtheilsloſen? 

Nie wird ſie ihn verſtehen und er ſie auch 
nicht. Was er ſich nur für Vorſtellungen machte 
von ihrem Weſen! Wenn er wüßte, wie ver- 
wandt ſie in ihrem Innerſten, Neigungen und 
Bedürfniſſen mit dieſer verachteten Arabella war! 
Und doch, er irrt ſich nie, er weiß, er fühlt alles! 
Er weiß, daß fie jetzt an ihn denkt. 

Sie verſank fo in Gedanken, daß erſt 
eine verhältnißmäßige Ruhe, die eingetreten mar, 
ſie daraus weckte. 

Die Manege war leer, 
den Circus. 5 

Georg erſchien nicht mehr. Sie beftieg mit dem 
Dater die bereitſtehende Equipage. 3 

Das ſoll fo ein Mahomskn malen! Das wäre 
geſcheidter, als eine Grube und einen armen 
Teufel von Arbeiter, fagte Graf Geejeld, ſichtlic 
noch immer das Bild Arabellas vor Augen. 

Kitty antwortete nicht. — 

In dieſem Augenblick erhellte ſich förmlich ihe 
Inneres. Jetzt verſtand ſie plötzlich die Worte 
des Malers. Und ein ſtohes Gefühl der Ueber⸗ 
legenheit ſchwellte ihre junge Bruſt über die 
ganze Hohiheit ihres bisherigen Cebenshreifes, bie 
ihr aus den Worten des Vaters entgegenklang. 

(Fortfegung folg 


das Publikum verließ 


— 


dug der folaldemoht 


des Kalſers verdankt das Domkapftel, daß es 
überhaupt zu einer Lotterie kam. Der Kalſer 
intereffirt ſich lebhaft für die Erhaltung der 
kirchlichen und weltlichen Denkmäler der deutſchen 
Vergangenheit, er kennt auch den Dom zu Trier 
und hat ſich ſchon bei früherer Gelegenheit die 
Pläne zur e und Ausſchmückung 
deſſelben vorlegen laſſen. Er empfing die Herren 
aus Trier in huldvollſter Weiſe, ließ ſich Mit- 
theilung machen über den Erfolg des Unter- 
nehmens und unterhielt ſich dann mit ihnen über 
die neuen Kirchenbauten in Berlin, wobei er 
feiner Freude Ausdruck gab, daß nunmehr auch 
der romaniſche Stil in der Reichshauptſtadt in 
würdiger Weiſe vertreten fei, durch die Kaiſer⸗ 
Wilhelm-Gedächtnißkirche und die Gnadenkirche. 
Der Kaiſer gab am Schluß der Audienz Weiſung, 
die Abordnung des Trierer Domkapitels nach 
den beiden Kirchen fahren zu laſſen, wo ſich in- 
zwiſchen die leitenden Baumeiſter eingefunden 
hatten, um die Führung zu übernehmen. 


I Peinzeſſin Friedrich Karl] hat eine Reile 
zu längerem Aufenthalt in Italien angetreten und 
wird auf derſelben einen Tag in München ver- 
weilen, von wo die Weiterreiſe zunächſt nach 
Florenz erfolgt. Die Prinzeſſin, welche ſich auf 
ihren früheren italieniſchen Reiſen vielfach mit der 
Kunſt des Malens beſchäftigt hat und in ihrem 
Palais am Leipziger Platz eine ganze Sammlung 
eigenhändig gemalter landſchaftlicher Gemälde be- 
ſitzt, nimmt auch diesmal wieder eine Staffelei 
nebſt den nöthigen Malutenſilien mit. Am vor- 
geſtrigen Geburtstage ihrer Enkelin, der Prinzeſſin 
Dictoria Margarethe, der 1890 geborenen älteſten 
Tochter des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, überraſchte die Frau Prinzeſſin das 
Geburtstagskind durch eine rieſengroße Puppe, 
welche ſie ſelbſt überbrachte. 

* [Fürſt Blücher von Wahlſtatt] hat ſich der 
„Schleſ. Volksztg.“ zufolge mit der Prinzeſſin 
Wanda Radziwill verlobt; die Hochzeit foll am 
25. d. Mis. in Petersburg ftattfinden. Gebhard 
Lebrecht Fürſt Blücher von Wahlſtatt iſt geboren 
am 13. März 1836; er war in erſter Ehe mit 
Marie Prinzeſſin von Lobkowitz, in zweiter Ehe 
mit Eliſabeth Gräfin von Perponcher-Sedlnitzkn 
vermählt. Seine nunmehrige Braut Prinzeſſin 
Wanda Radziwill iſt geboren zu Berlin den 
80. Januar 1877, ſteht demnach erſt im neun- 
zehnten Lebensjahre. Sie iſt die Tochter des 
Prinzen Wilhelm Radziwill und deſſen Gemahlin 
Katharina, geb. Gräfin Szewnska. 

[Johann Moſtl, der bekannte extreme 
Hnarchiſt, ſucht in der „Freiheit“ einen Verleger 
für feine ſämmtlichen Schriften, die geſammelt in 
deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher Sprache 
herausgegeben werden ſollen. 

* [Längs dem Nord-Oſtſee-Kanal] wird eine 
regelmäßige Dampfſchiffahrtsverbindung einge- 
richtet werden. Bei zahlreichen am Kanal ge- 
legenen Ortſchaften ſollen Halteſtellen eingerichtet 
werden, ſo daß die von der neuen Weltſtraße 
durchſchniitene Gegend nach Oſten und nach Weſten 
bequeme Verkehrswege erhält. 

* (Aus dem erſten weimariſchen Wahlkreiſe] 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: 

„Für den mit den Derhältniſſen im Reichstags 
wahlkreis Weimar -Kpolda Bertrauten ift es klar, 

daß am 25. April der confervativ-bündlerifch- 
anliſemitiſche Candidat, ne Reichmuth 
iſche Landtagsabg 


die Stichwahl kommen werden. Bei 
riſche Candidat 6396 Stimmen, der nationallibe- 
rale 3260, der freiſinnige 4901, der ſocialiſtiſche 
6081 und der antiſeminſche 475 Stimmen. Aus- 
kene iſt, daß die beiden liberalen Candi- 

aten Stimmenzuwachs zu verzeichnen haben 
werden, ſie werden im Gegentheil an die beiden 
extremen Parteien nach rechts und links Stimmen 
verlieren. Kätten Nationalliberale und freiſinnige 
Volkspartei ſich auf einen gemeinſamen Candi- 
daten zu vereinigen vermocht, ſo wären ſie ſicher 
mit dieſem in die Stichwayl gekommen. So 
aber find getrennte Candidaturen aufgeſtellt 
2 von denen keine einen Erfolg haben 
wird.“ 

Wir fürchten, daß die liberalen Parteien in 
Deutihland noch viel Lehrgeld zahlen werden, 
bevor fie ſich zu einem ſolchen gemeinſamen Vor- 
gehen aufraffen. 


Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 17. April. Bei der Bismarck 'ſchen Rede 
an die Abordnung der Steiermärker hat, wie 
das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt, beſonders 
die Stelle von den patriotiſchen und dynaſtiſchen 
Beziehungen der Deutſchen in Oeſterreich in 
hieſigen politiſchen Kreiſen ſympathiſch berührt. 
Dagegen And die deutſch-nationalen Ultras, die 
lich preußiiher als Bismarck zu geberden pflegen, 
jetzt nach Bismarck-Sectionen über Deuiſchthum 
und Deutſch-Oeſterreicherthum fehr kleinlaut, und 
eins ihrer Organe unterdrückt ſogar ſehr be- 
zeichnender Weiſe in der Wiedergabe der Rede 
dieſe allerdings für dieſe Herren ſehr peinliche 
Stelle. (Berl. Tagebl.) 


Frankreich. 
Paris, 17. April. Das „Journal officiel“ ver- 
öffentliht eine Verfügung, nach welcher wegen 
des Auftretens der Maulfäule in der Schweiz 
das Zollamt von Delle für die Ein- und Durch- 
fuhr von Rindvieh, Hammeln, Ziegen und 
Schweinen bis auf weiteres geſchloſſen wird. Aus- 
N find nur Kammel aus Oeſterreich- 
ngarn mit der Beflimmung nach La Dilette. 


Coloniales. 

lLe⸗Colonialgeographie.“ ! Auf Anordnung 
des Eultusminiiteriums wird mit Beginn des 
neuen Schuljahres der Unterricht in den Lehr- 
anſtalten, ſoweit dieſer Unterricht die Geographie 
betrifft, eine Erweiterung erfahren. der neue 
Lehrgegenſtand heißt „Colonialgeographie“. Er 
bezweckt, wie ſchon der Name beſagt, unſere 
Jugend mit den unter deutſchem Schutz befind- 


lichen fernen Ländern näher bekannt zu machen. 


Doch nicht allein Land und Leute, Pflanzen- und 
Thierwelt unſerer Colonien, ſondern auch die 
Seſchichte ihrer Begründung und Entwickelung, 
ihr Derhältnig zum Mutterlande, ihre Dermal- 
tung u. f. w. ſoll die Jugend kennen lernen. 
Ein Lehrbuch ift unter dem Titel: „Die Schutz- 
gebiete des deutſchen Reiches“ von dem Profeſſor 
er Erdkunde an der Univerfität Breslau, Dr. 
J. Partſch, für die Schüler bereits ausgearbeitet, 
Das Lehrbuch ift auch befonders durch den Um- 
Hand intereſſant, daß es, entgegen allem bis- 
herigen Brauch, ſich nicht auf das rein Wiſſen⸗ 
ſchaftliche beſchränkt, ſondern auch die com- 
merziellen Derhältniſſe in einer Statiſtin über 


am 15. Juni 1893 erhielt der confervativ-bündle- | 


Ein- und Ausfuhr beleuchtet, den Plantagenbau 
ſchildert, ſowie über alle Gebiete des politiſchen 
und gewerblichen Lebens in unſeren Colonien 
ſich verbreitet. 5 


Von der Marine. 

Kiel, 17. April. Die erſte Diviſion des 
Manövergeſchwaders wird anfangs Mal eine 
Fahrt nach der Nordſee antreten. Dort werden 
die Sgiffe dieſer Diviſion in offener See, und 
zwor in der Nähe von Helgoland. Bunkerkohlen 
übernehmen und ſind zu dieſem Zweck drei zur 
hieſigen Rhedereifirma 9. Diederichſen gehörige 
Dampfer jeitens der Marine-Bermaltung bereits 
gechartert worden. Eine gleiche Kohlenbunkerung 
in offener See fand bekanntlich im vorigen Jahre 
zum erſten Male in der Oſtſee mit günftigem Er- 
folge ftatt. 

Wilhelmshaven, 17. April. Die anfänglich 
mit einigem Zweifel aufgenommene Nachricht von 
der Eniſendung des Panzerſchiſfes 2. Klaſſe 
„Kaiſer“ als Flaggſchiff der unter Contre-Kdmiral 
Zn ftehenden Kreuzer-Diviſion und des 

reuzers 2. Klaſſe „Prinzeß Wilhelm“ nach Oſt⸗ 
aſien beſtätigt ſich. Das Panzerſchiff „Kaiſer“, 
welches nach feiner Modernifirung ſeit zwei Jahren 
auf der Ausrüſtungswerft lag, iſt jetzt auf die 
Bauwerft geholt, wo eifrig an der Inſtandſetzung 
und Ausrüftung des Schiffes für feine bevor- 
ftehende Reiſe gearbeitet wird. Es iſt natürlich. 
daß die Marineverwaltung ſich nur ſchwer zur 
Entſendung dieſes ſtarken Panzers hat ent- 
ſchließen können und nur die dringliche Lage der 
Derhältniſſe und der gänzliche Mangel an einem 
anderen geeigneten Schiffe hierzu gezwungen 
haben. Der „Kaiſer“ hat ſich auf ſeinen wieder- 
holten Reifen nach dem Mittelmeer als vorzug- 
liches Seeſchiff gezeigt und iſt auch nach feiner 
Moderniſirung, durch welche feine Artillerie um 
12 Schnellladekanonen vermehrt worden iſt, ein 
würdiger Repräfentant der deutſchen Flagge im 
Auslande und zählt immerhin zu den größten 
und ſtärkſten Schiffen der fremden Geſchwader in 
den oſtaſtatiſchen Gewäſſern. 


CCC ͤ VPV 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 18. April. der Kaiſer wird zum Ge- 
burtstage des Königs von Sachſen am 23, 

April in Dresden erwartet. 

— Wie die „Nordd. Allg. Zig.“ mitiheilt, hat ſich 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe heute Abend 
für einige Tage nach Schloß Schillingsfürſt be- 
geben. 

— Die „Kreuzeitung“ veröffentlicht heute den 
Wortlaut des am 15. April von Schloß Neudorf 
datirten Proteſtes des Grafen Eippe-Bieſterfeld 
an den Bundesrath, worin für jede Eventualität 
der Schutz des Bundesraths zur Wahrung der 
Rechte der Biefterfelds angerufen wird. 

— Der General der Cavallerie v. Rojenberg 
hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 

— Zur Vollendung der Kaiſer Wiih 
Oedächtnitß ehlen r 0 


c 

— Der Chefredacteur der „Areupig.” Frhr. 
v. Hammerſtein erklärt heute in der „Kreufſtg.“, 
die gegen ihn gerichteten Behauptungen der 
„Irankfurter Kl. Preſſe“ ſtellten ſich als das 
anonyme Machwerk einer Geſellſchaft dar, die, wie 
ſchriftliche, in feinen Händen befindliche Bemeisftüche 
darthäten, ſchon feit längerer Jeit an der Arbeit 
iſt, durch Beſtechung mit hohen Summen Aus- 
fagen gegen ihn zu erkaufen. Freiherr von 
Hammerſtein fordert die „Kleine Preſſe“ auf, 
entweder ſelbſt die Namen derjenigen conſer⸗ 
vativen Perſönlichkeiten zu nennen, welche ihr 
das Material für ihre Derleumdungen angeblich 
geliefert haben, oder dieſe Herren zu ver- 
anlaſſen, ſelbſt mit ihren Namen hervorzutreten. 
Erſt wenn dieſer Aufforderung entſprochen worden 
ſei, werde er der Angelegenheit weitere Beachtung 
ſchenken. 

— Eine geſtern abgehaltene Bismarckſeier des 
Architektenvereins nahm einen glänzenden Ver- 
lauf. der Dorſitzende, Regierungs- Baurath 
v. Münſtermann, brachte das Hoch auf den Kaiſer 
aus. Geheimer Baurath Hinkeldey hielt die 
Jeſtrede. 

— Der Chirurgencongreß iſt nach der heute 
aufgeftellten Präſenzliſte von 288 Aerjten beſucht. 

— der landwirthſchaftliche Verein des 
Nuppiner Kreiſes und des Ländchens Bellin hat 
heute mit 50 gegen 31 Stimmen die Kusſchließung 
des der freiſinnigen Volkspartei angehörenden 
Reichstagsabgeordneten Bohm beſchloſſen, weil 
er im Reichstage gegen die Bismarckehrung ge- 
geſtimmt hatte. die Belliner Mitglieder 
erklärten darauf ihren Austritt aus dem Verein, 
der damit geſprengt wurde. 

— der frühere Reihstagsabgeordnete von 
Koscielski iſt von ſeinem kürzlich verſtorbenen 
Onkel Sefer Paſcha zum Univerfalerben einge- 
ſetzt worden. Er erhält 6 Mill. Ircs., ſowie das 
Schloß Bertholdſtein in Steiermark. 


— Zum DBorfigenden des Gomites für den 
Bau der deutſch-oſtafrikaniſchen Centralbahn 
iſt der frühere Abgeordnete Oechelhäuſer ge- 
wählt worden. 

Kalle, 18. April. Bei dem Geheimbunds- 
Profeß vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts gegen 21 Mitglieder des hieſigen 
communiſtiſchen Clubs wurde auf Antrag des 
Staatsanwalts die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 

Friedrichsruh, 18. April. Fürſt Bismarck wird 
zur Entgegennahme der Adreſſe der alten Burſchen⸗ 
ſchafter am 21. April eine Deputation empfangen, 
zu der u. a. Onmnafial-Profeffor Steinwender⸗- 
Danzig gehört. f 

Lübeck, 18. April. „Die Cübeckiſchen Aigeigen“ 
melden, die Jeler der Grundſteinlegung des 


Elbe-Travekanals ifi auf den 31. Mal angeſetzt 
worden. 

Bremen, 18. April. Geſtern Abend fand zu 
Ehren des elften deutſchen Geographentages 
unter zahlreicher Betheiligung im großen Saale 
des Künſtler vereins ein Jeſteſſen ſtatt, das einen 
großartigen Verlauf nahm. der Reicstags- 
Abgeordnete Zreje - Bremen toaſtete auf den 
Kaiſer, Geheimrath Profeſſor Neumayr auf den 
Bremer Senat. Auf Anregung des Grafen von 
Linden jandte die Derſammlung ein Yuldigungs- 
Telegramm an den Zürſten Bismarck. 

Darmftadt, 18. April. Entgegen dem Beſchluſſe 
der zweiten Kammer, daß die Beſteuerung bei 
einem Einkommen von 500 Mark beginnen 
ſoll, beſchloß die erſte Kammer trotz des Wider- 
ſpruchs der Regierung die Beſteuerung erſt bei 
900 Mark eintreten zu laſſen. Nachdem das 
Einkommenſteuergeſetz durchberathen war, ent- 
fernten ſich mehrere Mitglieder der Majorität, 
ſodaß das Geſez und damit gleichzeitig das 
Kapitalſteuergeſetz abgelehnt wurde. 

München, 18. April, Die Generalverſammlung 
des Bundes der deutſchen Frauenvereine hat 
heute die Einreichung von Petitionen an den 
Reichstag, beziehungsweiſe an den preußiſchen 
Landtag um eindämmende Maßnahmen bezüglich 
der Proſtitution, ferner um weſentliche Der- 
beſſerung des Jrauenrechtes im neuen Eivil- 
geſetzbuch und um menſchenwürdige Derbeſſerung 
der preußiſchen Geſindeordnung beſchloſſen. Die 
nächſtjährige Generalverſammlung findet in Berlin 
oder in Kaſſel ſtatt. 

Stuttgart, 18. April. Der Landtag iſt auf 
den 25. April einberufen worden. 

— Die Geneſung des Herzogs Albrecht macht 
dem „Staatsanzeiger“ zufolge weitere Fortfchritte, 

Trier, 18. April. Der Bauernverein des Be- 
Arks Trier hat ſich einſtimmig gegen den Antrag 
Kanitz erklärt. 

Wien, 18. April. Der Kaiſer hat für die durch 
den Brand in Töplitz Geſchädigten 1000 Gulden 
geſpendet. 

Wien, 18. April. Bei den Ziegelwerken 
„Wienerberge“ fand heute Bormittag ein Zu- 
ſammenſtoß zwiſchen 500 fireikenden Arbeitern 
und Arbeiterinnen, weiche ihre Genoſſen an der 
Arbeit hinderten, und der Sicherheitswache ſtatt. 
Letztere machte von der Waffe Gebrauch. Drei 
Perſonen, darunter zwei Frauen, wurden leicht 
verletzt und zwölf Perſonen verhaftet. 

Wien, 18. April. Heute Nachmittag hat unter 
dem Vorſitz des Kalſers eine gemeinfame 
Miniſterberathung zur endgiltigen Jeſtſtellung 
der Delegationsvorlagen ſtattgefunden. 

Pest, 18. April. Der Ackerbauminiſter Graf 


itete ein 
auf den 


* Dräfidenten Saure ein anarchliſtiſcher Anſchlag 


verübt worden ſei. Eine halbamtliche Note 
dementirte entichieden am Abend dieſe Meldung. 


Paris, 18. April. Der Correſpondent der 
„Times“, Blowitz, ſagte geſtern bei feiner Ber- 
nehmung durch den Ausſchuß der Zeitungsleiter 
aus, Rudolf Lindau habe hier feiner Zeit die 
Aufgabe gehabt, zum Vortheil Deutſchlands einen 
Einfluß auf die Pariſer Preſſe zu üben; er habe 
dies durch häufige Empfänge in ſeinem gaſtlichen 
Haufe und durch perſönliche Sreundſchafts⸗ 
beziehungen zu den Angeſtellten der Preſſe erreicht. 


Havre, 18. April. Präſidert Jaure begab ſich 
heute früh in die Unterpräfectur, wo er die Be- 
hörden empfing. Der engliſche Conſul ſtellte 
das Conſularcorps vor. Der Präſident betonte 
die Wichtigkeit der Thätigkeit der Conſuln unter 
Anerkennung der Art und Weiſe, wie ſie ihre 
Aufgabe erfüllten. der engliſche Conſul ſtellte 
darauf den Commandanten und die Offiziere 
des engliſchen Kreuzers „Auftralla” dem Prä- 
ſidenten vor. 

Nom. 18, April. Auf Deranlaſſung Bonghis 
und Menotti Garibaldis findet am 21. April in 
Rom eine Berfammlung von Vertretern der 
italieniſchen Handelskammern ftalt, um über 
Schritte behufs commerzieller Annäherung an 
Frankreich zu berathen. 

Rom, 18. April. Der Papft hat heute den 
ehemaligen preußischen Juſthminſſter Dr, von 
Schelling empfangen. 

Sofia, 18. April. Es verlautet hier, Zankow 
ſei geſtern in Petersburg vom Zaren empfangen 
worden. 

Petersburg, 18. April. Der Kaiſer hat geſtern 
den brafilianiihen Geſandten Ferreira da Coſta 
in Abſchiedsaudienz empfangen. 


Aus dem verwüſteten Caibach. 

Laibach, 18. April. In der verfloſſenen Nacht 
wurden abermals mehrere leichte Gröftöhe 
verjpürt. Heute iſt Regenwener. 

Die Nacht verlief ruhig. Die Beſonnenheit kehrt 
allmählich zurück. Die Landesregierung forgt 
aufs umfaſſendſte für die Unterbringung der 
Obdachloſen und hat ſanitäre Maßregeln ange; 
ordnet. Eine Commiſſion iſt zur fofortigen Ver- 
theilung der Spende des Kaiſers, die 10 000 
Gulden beträgt, eingeſetzt. Bon Pettau iſt noch 
eine Compagnie Pioniere requirirt worden. Die- 
ſelbe begann ſofort mit den Arbeiten zur 
Sicherung des Mufeums, des Theaters und 
anderer öffentlicher Bauten. Im Bezirke Stein 
find die Berwüftungen am bedeutendſten. Die 
Kirche und 24 Häuſer find zerſtört, die Schule 
und das Pfarrhaus ftark beſchädigt. 5 


Fr a 
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Der chino-japaniſche Friedensvertrag 

Yokohama, 18. April. Die chineſiſchen Friedens 
unterhändler find geſtern nach Tientſin abgereiſt. 
Die japaniſchen Bevollmächtigten kehrten nach 
Hiroſchima zurück. Es verlautet, für die Rati- 
fication des Friedensvertrages fei eine dreiwöchige 
Friſt geſtellt. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Japan begeben ſich demnächſt nach Kioto. 


Newnork, 18. April. Nach einem Telegramm 
des „World“ aus Tokio hat China eingewilligt, 
die auf den Waarenverkauf gelegte Likinabgabe 
abzuſchaffen, ferner eine gleichmäßige Zaelwährung 
als Landesmünze durchzuführen. Allen Aus- 
ländern iſt geſtattet, Fabriken zu errichten 
Maſchinen einzuführen und Waarenhäuſer im 
Innern des Landes zu pachten. Alle Nationen 


nehmen gleichmäßig an den handelspolitiſchen 
Zugeſtändniſſen Theil. 


Danzig, 19. April. 

I Proteſt-Derſammlung.] Die eſtern Ab 
zur Beſprechung über die 5 Umfturj-Dorlane 
im Bildungsvereinsſaale abgehaltene, von An- 
hängern der verſchiedenen liberalen Partei- 
richtungen berufene liberale Wähler-Derſammlung 
hatte den Saal und einen Theil der Logen gefüllt 
Als Vorſitzender fungirte Herr Berenz, dem als 
Beiſitzer Herr Schulrath Dr. Damus aſſiſtirte. 
In ſeiner kurzen Eröffnungs-Anſprache theilte 
der Borſitzende mit Bedauern mit, daß unſer 
Reichstagsabgeordnete Herr Rickert wegen ſeiner 
Krankheit auf dringenden ärztlichen Rath es 
habe unterlaſſen müſſen, zu der Derſamm- 
lung nach Danzig zu kommen, aber ſchon 
vorher brieflich und kurz vor der Berfamm- 
lung noch in einem Telegramm fein leb⸗ 
hafte Antheilnahme ausgedrückt habe, Redner 
verlas folgendes Telegramm des Herrn Rickert, 
für welches die Derſammlung durch lebhaftes 
Bravo dankte: „Bedaure lebhaft, daß Arankneit 
es mir unmöglich macht, unter Ihnen zu ſein. 
Den vereinigten Liberalen wird es hoffentlich ge- 
lingen, die freiheitsfeindlichen Beſtrebungen abzu⸗ 
wehren. Kerzliche Grüße!“ 

Dann hielt Kerr Abgeordneter Ehlers als 
Referent für den auf der Tagesordnung ſtehenden 
Derhandlungs-Gegenſtand einen ca. einftündigen, 
öfter von Zuſtimmungskundgebungen begleiteten 
und ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über die 
Umſturzporlage, der nach einer ruhigen, ernſten 
Kritik dieſes Geſetzentwurſes zu dem Schluß gam, 
daß derſelbe das nicht erreichen werde, was er 
erreichen will, dagegen die freie Meinungsäußerung 
ſchwer bedrohe und unſer ganzes nationales 
Leben ernſtlich zu gefährden geeignet ſei. Die 
Freiheit der Forſchung, des künſtleriſchen Schaffens 
und der Zorn der freien Rede müſſe uns in 
Deutſchland erhalten bleiben, ſolle der Deuſſche 
wie bisher mit voller Begeifterung Gut und beben 
für ſein Daterland einſetzen. (Nähere Skizirung 
des Vortrages in der folgenden Nummer.) Ohne 
Discuſſion und ohne jeden Widerſpruch — alle 
einſtimmig wurde darauf folgende Refolution 
angenommen: 6 „ 

„Der dem Reichstage zur zweiten 5 
vorliegende Geſetzentwu yeirefiend 


rungen und Ergänzungen des 8 
buches etc., ift nicht geeignet, einen ven 
m. Saaatsorbnung und des 5 N = 

und eine vermehrte Sicherheit der 
Grundlagen unſeres ſtaatlichen und he = 
lichen Lebens zu ſchaffen, — wohl aber bevront 

er, insbeſondere in den 88 111, 130, 131, 166 

und 184a — die für eine gedeihliche Entwicklung 

des nationalen Lebens und die — 

Ausübung der ſtaats bürgerlichen Rechte Unenl⸗ 


aa Freiheit, der politiſchen Meinungs- 


äußerung, der wiſſenſchaftlichen Forſchun = 
Erörterung, der literariſchen ung = 3 
des künitleriihen Schaffens mit ſchwerer Gefahr. 
en Taten — an 8 de Reichstag 

ringende te um ehnun ; 2 
Geſetzentwurfes.“ * N 1 


* [Strakenaniage.] Die Straßenanla i 

2 ge auf 
dem Orundftüh des Seren — g 
Franke, Hinterm Lazareih Nr. 14, kann vor. 
läufig noch nicht ausgeführt werden, da die Ent- 
wäſſerung des Terrains auf Schwierigkeiten ſtößt 
und die behördliche Genehmigung daher noch 
nicht ertheilt iſt. 


* [Bon der Weichſel.] ein Telegramm aus 
Warſchau von geſtern Nachmittag meldet: Waſſer⸗ 
ſtand heute 1.80 Meter (gegen 1,93 Meter geſtern). 

* Perſenal- Veränderungen bei der Schul-Der⸗ 
waltung. ] Den Oberlehrern Taege am Realgnmna- 
lum zu St. Petri in Danzig und Dr. Neubauer am 
Realgnmnafium zu Eibing ift das Prädikat als „Pro- 
fefjor‘‘ verliehen worden, In 2 Eigenſchaft ſind 
verſetzt worden die Oberlehrer: ener vom Pro- 
gumnaſium zu Schwe an das Domanmnafium zu 
Berben, Dr. Himſtedt vom Progyumnaſium zu Löbau 
an das Gumnaſtum zu Marienburg, Küſter vom Pro- 
aymnaſium zu Neumark an das Progymnafium zu 
Löbau, Kohnert vom Gymnaſium zu Hohenftein an 
das Progymnaſium zu S Dem ordentlichen 
Seminarlehrer Wacker in Graudenz iſt die com- 
miſſariſche Verwaltung des Kreisſchul - Infpections- 
bezirks Guttſtadt _(Regierungs - Bezirk Königs- 
berg) mit dem Wohnſitze Guttſtadt übertragen, 
der bisherige Cehrer an der a m Knabenſchule 
in Elbing, Paul Fritſche, iſt als Vorſchullehrer an 
dem in der Umwandlung in eine Ober-Realſchule be- 
griffenen Realgymnaſium zu Elbing angeſtellt; der 
bisherige Seminarhilfsiehrer Peters in Marienburg 
iſt als Vorſchullehrer an die neugegründete Realſchule 
zu Groß Lichterfelde berufen; der Conrector Schulz, 
Lehrer am Realprogumnaſium zu Rieſenburg, iſt in 
den Ruheſtand getreten und demſelben bei diefer 


Gelegenheit der rothe Adlerorden 4, Klaſſe verliehen 
worden. 


* [Abgabe des Piphtherieferums.] die Beitim- 
mungen über die Aufbewahrung und Abgabe des 
Serum antidiphtheriticum in den Apotheken find 
durch Verfügung des Minifters der geiftlihen etc. An- 
gelegenheiten vom 4, April wie folgt abgeändert 
worden: Der Mapimal-Berechnungspreis des Serum 
antidiphtheritieum iſt von den beiden preußiſchen 
Fabrikationsſtätten für den Verkehr mit den Apotheken 
einheitlich für 100 Immunifirungseinheiten auf 35 Pf., 
für die zum Bezuge zu ermäfigtem Preife berechtigten 
Inftitute, Kaſſen, Perſonen eic. auf 27 Di. ſeſtgeſetzt, 
fo daß ſich der Jabrikpreis für ein Ziäſchchen ent- 
haltend Serum mit 1000 Immuniſirungseinheiten im 
Höchſifalle auf 3,50 bezw. 2,75 Mk. ftellt. Das dem 
Apotheker zuftehende Entgelt für ſeine Bemühungen 
beim Vertriebe des Serums wird auf durchſchnittlich 
7½ Pf. für 100 Immunifirungseinheiten, mindeſtens 
aber für das einzelne Fläſchchen auf 50 Pf. und 
höchſtens 1 Mh. feftgeient, jo daß der Apotheker für 
die Abgabe eines Fläjhchens mit 1000 Immunifirungs- 
einheiten 75 Pf. erhält, dagegen bei Fläſchchen mit 
Gerum von weniger 1000 Immunifirungs- 


als 


einheiten im Mindeftbetrage 50 100 und bei Zläſchchen 
mit Serum von mehr als 1000 Immuniſirungs- 
einheiten im Höchſtbetrage 1 Mark. Hinſichtlich 
des Bezuges des im Preiſe ermäßigten Serums 
u Gunſten der in der Anlage jur Derfügung vom 

. Februar d. Is. Ziffer 2 und 3 namhaft gemachten 
Inſtitute, Kaſſen, Perſonen 1c. iſt folgendes Verfahren 
als praktiſch durchführbar und — zu empfehlen: 
Zür einen begrenzten Bezirk (Kreis, Regierungsbezirk, 
Provinz) iſt eine Eentralftelle zu bezeichnen, durch 
welche der Verkehr mit den Jabrikationsſtätten einer- 
ſeits und den Apothekern andererſeits vermittelt wird. 
Der Apotheker wird ſich zunächſt einen dem örtlichen 
Bedürfniſſe entſprechenden Vorrath von Zläſchchen zu 
dem gewöhnlichen Jabrikpreiſe (35 Pfennige für 
100 Immunifirungseinheiten) beſchaffen und von dieſem 
dei Bedarf für die bezeichneten Perſonen gegen ärjt- 
liches, mit Beglaubigungsvermerk verſehenes RNecept 
Serum zum ermäßigten Preiſe abgeben können. Den 
Erſatz für derartig abgegebene Fläſchchen erhält der 
Apotheker zu ermäßigtem Preiſe von der Centralſtelle 
gegen Einſendung der mit amtlichem Beglaubigungs- 
vermerk verſehenen ärztlichen Receple. Als Beglau- 
bigungsvermerk gilt der Aufdruck eines behördlichen 
Stempels oder entſprechenden Vermerks des Pfarrers, 
Gemeinde-Borftehers, Armen-Borftehers, der Orts- 

olizei 1c. Hinſichtlich der Kaſſenrecepte genügt die 
Abliche Stempelung, welche ſolche Kaſſenrecepte kenn- 
zeichnet. 

»[Perſonalien bei der Jorſtverwaltung.] Hart- 
mann, kgl. Förſter zu Forſthaus Plietniz (Sberf. 
Reuftettin) iſt auf die Förfterftelle zu Kleweberg, Oberf. 
Oberſier (Reg. Bez. Köslin) verſetzt worden. 

* [Milhelm-Theater.] Wiederum trat geſtern 
Herr Robert Kreſin als Ringkämpfer auf und 
blieb Sieger. Nach einem harten Kampf, der 
elf Minuten dauerte, warf Kerr Kreſin ſeinen 
Gegner Herrn M. Blonay. Das ſtark beſetzte 
Haus ſpendete dem Sieger, der als Prämie 
100 Mark erhielt, reichen Beifall. 

[Neues Hotel.] Der frühere Beſitzer des Hotels 
„Jum Stern“ auf dem Heumarkte, Herr Schwarzkopf, 
welcher daſſelbe bekanntlich verkauft und das am 
Holzmarkt befindliche, ehemals Lindenberg'ſche Grund- 
ſtück käuflich erworben hat, beabſichtigt, daſſelbe zu 
einem großen Hotel einzurichten. it den erforder- 
lichen Umbauten ſoll in dieſen Tagen begonnen werden. 


Aus der Provinz. 

N Berent, 17. April. Auf dem heutigen Kreistage 
hierſelbſt wurde Folgendes verhandelt: In die Aus- 
ſchüſſe zur Auswahl von Schöffen und Geſchworenen 
pro 1895 für die verſchiedenen Amtsgerichts bezirke 
wurden gewählt: die Gutsbeſitzer Arndt-Orle, Engler ⸗ 
Decka, Modrow-Alt Paleſchnen, Nöthling-Lindenhof, 
. Nee Hoppe-Lubianen, Schröder-Groß 


r 


aglau, Mürtz-Jeſeritz, Neumann-Benſchek, Kaufmann 
anche-Bereni; als Schiedsmänner: Zellmann, Szal⸗ 
howski, Schmidtchen, Krönke, Hindenberg und Hoppe. 
In die Gebäudefteuer-Beranlagungscommiffion wurden 
die bisherigen Mitglieder Rittergutsbeſitzer Dahlweid⸗ 
Or. Bendomin und Bürgermeiſter Partikel- Berent 
wiedergewählt. Zum Amtsvorſteher für den Amts- 
bezirk Wenzkau wurde der Beſitzer Partikel-Wenznau 
vorgeſchlagen. Schließlich wurde der Etat pro 1895/96 
in Einnahme und Ausgabe auf 128 000 Mk. feſigeſtellt. 
An Kreisabgaben find rund 100 630 Mk. aufzubringen, 
weiche gleichmäßig nach dem Verhältniß von Ein- 
kommenſteuer, Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer 

u vertheilen find und 101 Proc. dieſer Steuern aus- 


machen. 

Dirſchau, 18. April. Vom Erſtichungstode gerettet 
. vor einigen Tagen die Familie Schilke in 
je een Die aus vier Perſonen beſtehende Fa- 

milie war bereits ftark durch Kohlengas betäubt, als 
der Arbeiter Owojakowki, beunruhigt durch das aus 
Der Schilze'ſchen Wohnung kommende Wimmern, mit 
der Axt die Thür e und die faft Erſtichten ins 
ſchaſſte. Den Bemühungen der Nachbarn gelang 
es, die bewußtloſen Leute wieder in's Leben zurück ⸗ 

lurufen. (Dirſch. 3.) 

* „ Euim, 18. April. Von Morgens 5 Uhr bis 
Abends 7 Uhr werden Zußgänger per Schnell- 
führe über die Weichſel und mit Kähnen über die 
lobten Weichſelarme befördert. Der Zahrdamm ift 
mit Sand und Schlick theilweiſe hoch überdeckt; 
er muß in den nächſten Tagen erſt davon befreit 
werden. Man hofft jedoch, mit dem Ueberſetzen 
ber Fuhrwerke noch heute beginnen zu können. 
— Herr Geh. Baurath Kozlowski macht heute auf 
7 dem Dampfer „Hagen“ nach dem Hochwaſſer 
— erſte Strombereiſung. Herr Waſſerbau⸗- 
r njpector Rudolf fuhr ihm auf dem Dampfer 
„ulm“ bis Graudenz entgegen, 
Y Aus dem Schweter Kreiſe, 17. April, Eine neue 
agentur ſoll in einer der Ortſchaften öſtlich von 
uft eingerichtet werden. Um dieſelbe bemühen ſich 
die Anfiedlungsgemeinde Bradlin und das Rittergut 
Miewlepn. — Der Kreisausſchuß verweigerte der An- 
a eee für das auf der Anſiedlung 
rachtin neueingerichtete Gaſthaus den Schankeonſens. 
Durch höhere Inſtanz iſt der Conſens nunmehr doch 
verliehen worden. 

) Aöslin, 18. April. Die zu geſtern Abend ſeitens 
des liberalen Wahlvereins einberufene Wähler - 
verſammlung war ſehr ſtark beſucht. Die Berfamm- 

lung dauerte unter lebhaften Debatten zwiſchen den 
5 reifinnigen Abg. Dr. 5. Pachnicke-Berlin und dem 
l cialdemohratiſchen Abg. Herbert-Stettin und Can- 
d idat Lohtz-Köslin von Abends 8 ¼ bis 11¾ Uhr. 
Junächſt heilte der Vorſitzende der Verſammlung mit, 
i daß der Geh. Regierungsbaurath a. D. Benoit-Char- 
lottenburg von den Ausſchußmitgliedern des liberalen 
Wahlvereins als Candidat für die Nachwahl gewählt 
K und die Candidatur angenommen habe. Darauf 
telt Herr Geheimrath Benoit eine hurze Candidaten- 
rede. Herr Dr. Pachnickhe-Berlin beſprach zunächſt 
das Verhalten der Conſervativen und ging dann auf 
die Umſturzvorlage ein. Die Verſammlung trat ein- 
— einem Proteſte gegen dieſe Vorlage bei. 
edner beſprach weiter den Antrag Kanitz, die Hand- 
werkerfragen, die ſocialen Zuſtände der bäuerlichen 
Landwirthe und der Arbeiter in Stadt und Land. Mit 
großem Beifall 128 er feinen faft zweiſtündigen Vor- 
trag. Heute Abend ſprachen die Herren Dr. Pachniche 

und Benoit in Kolberg. 


Aus dem Gamlande, 16. April. Heirathsanzeigen 
werden von manchen Damen weit mehr beachtet, als 
man glauben ſollte. So hatte — wie die „Agsb. 
Alls. Jig.“ erzählt — ein Rentier, der bereils im 
60. Cebensjahre ſtand und einſam hier in der Um- 
egend feine Tage verlebte, vor einiger Zei in einer 
eitung ein Heirathsgeſuch aufgegeben, nach weichem 
er eine junge, unvermögende Dame junächſt als 
Wirthſchafterin ſuche, um fie alsdann bei gegenjeitigem 
Seſallen zu heirathen. Als der Rentier das Packel 
Anerbietungen in Empfang nahm, erfchrak er über 
die Maſſe Briefe. Es waren, nachdem er ſie in ſeiner 
Wohnung gezählt hatte, nicht weniger als 125 Stück. 
Unter den Heirathsluſtigen waren dem Berufe nach 


1 


vertreten: 10 Lehrerinnen, 4 Gouvernanten, 6 Kammer- 
jungfern, J Bonnen, 12 Verkäuferinnen, 7 Buch- 
halterinnen, 5 Schauſpielerinnen, 3 Sängerinnen, 
30 „Stützen der Hausfrau”, 5 Mädchen für alles 
und — — 1 Amme. Die übrigen Reflectanten waren 
beruflos. Ein Drittel der heirathsluſtigen Damen 
hatte das Alter angegeben, is anfangs der 
dreißiger Jahre. 15 1 lagen bei. 

U — ern 18, April. Unweit Chroſtowo 
ſog ein ruſſiſcher Grenzjoldat aus Uebermuth 
den Sohn des Landwirths Grunewald über die 
Grenze. Als der junge Mann ſich entſchieden 
wehrte, ſchlug der Soldat mit dem Gewehrkolben 
auf den Wehrloſen und ſtach ihn dann noch mit 
dem Banonnet. Der Verwundete wurde dann in 
den nächſten Cordon (Wache) geſchleppt, wo er 
ſich noch als Gefangener befindet, 


Vermiſchtes. 


Die Denus. 


Dr. R. Z reunden des geſtirnten Himmels ſel 
mitgetheilt, daß die als Abendſtern leuchtende 
Denus jetzt auch vor Untergang der Sonne, alfo 
bei Tage geſehen werden kann. Wer den Stand 
des Planeten genau kennt, findet dieſen mit 
bloßen, allerdings ſcharfen Augen ſchon 45 Minuten 
vor Untergang des Tagesgeſtirns. Leicht und 
bequem iſt der Planet etwa 30, noch leichter und 
bequemer 20 oder 15 Minuten vor dem Ver- 
ſchwinden der Sonne aufzufinden. Er ſteht gegen- 
wärtig nördlich von dem hellen Fixſtern Alde- 
baran im Stier und iſt nur 26, am 1. Mai gar 
nur 24,8 Millionen Meilen von der Erde ent- 
fernt. Um ihn um jene Tageszeit zu finden, thut 
man gut, den Unterarm etwa 15 Ctm. von den 
Augen entfernt horizontal gegen den Sonnenball 
zu halten, damit jene von den blendenden Strahlen 
des letzteren nicht getroffen werden. Die Augen 
können alsdann die Venus leicht entdecken, die 
ſich um 6 Uhr Nachmittags hoch oben am weſt⸗ 
lichen Himmel befindet. 


Eine Hundertjährige. 


Am zweiten Oſterfeiertag feierte in Berlin Frau 
Mühling, die Mutter des Beſitzers des Hotel de 
Rome, in guter Rüftigkeit den 100. Geburtstag. 
Das greife Geburtstagskind iſt eigentlich noch nicht 
hundert Jahre alt, ſondern es zählt erſt deren 
neunundneunzig. Frau Mühling wurde nämlich 
am 15. Kprii 1796 in Braunſchweig geboren. Es 
war jedoch ihr eigenſter Wille, daß der Tag der 
Geburt als erſter Geburtstag gerechnet werde. 
„Weiß ich doch nicht“, ſo meinte ſie, „ob ich das 
nächſte Jahr noch erlebe.“ Der ſechzigjährigen 
Ehe der Frau Mühling mit ihrem Gatten and 
Vetter, dem Schauſpieler und ſpäteren Theater- 
director Mühling. find ſieben Kinder entſproſſen, 
von denen fünf noch am Leben find. Die Zahl 
der geſammten Nachkommen einſchließlich vier 
Ur-Urenkel beläuft ſich auf etwa ſechzig Perſonen. 
Sie erhielt zu ihrem Geburtstag mancherlei Auf- 
merkſamkeiten aus Theaterkreiſen. 


Bismarcks Geſchenke. 


Wie aus Schönhauſen gemeldet wird, ireffen 
im dortigen Bismarck Muſeum nach und nach 
die Geſchenke ein, welche dem Fürſten zum 
80. Geburtstage verehrt worden ſind. U. a. iſt 
letzt auch das Modell des Schnelldampfers „Pri 
Regent Luitpold“ von Friedrichsruh a 
‚angekommen, 
Direction des rodeutſchen 
war. Das Modell wird als v 
Werthe von 10 000 Mk. geſchätzt; 1 
Metall gearbeitet, die Maſchine ſowie der 
Theil des Schiffes ſind aus Silber hergeſtellt. 
Die Nachricht, daß ſämmtliche Geſchenke, die der 
Fürft zum 80. Geburtstage erhalten hat, nach 
Berlin geſandt und hier ausgeſtellt werden ſollen, 
wird jetzt auch von anderer Seite beſtätigt. 


Ueber das heroiſche Verhalten eines 
Maſchiniſten - 
des zur Zeit an der weſtauſtraliſchen Küſte be- 
findlichen Dampfers „Jederale“ wird aus Perth 
gemeldet: Der Dampfer lag in der Champion - Bay, 
etwa zwei Meilen vom Lande entfernt, als plötzlich 
ein Dampfrohr explodirte. Im Augenblick füllten 
ch die Keſſel- und Maſchinen - Räume mit 
iedendem Waſſer, bis zuletzt eine fürchterliche 
Kataſtrophe unabwendbar ſchien. Dieſe zu ver- 
eiteln, gab es nur ein Mittel: die fofortige Ab- 
ftellung der Leitung. Freilich war das Mittel ein 
ſolches, welches für den, der es auszuführen unter- 
nehmen würde, gleichbedeutend mit dem Lebendig- 
verbrühtwerden ſein mußte. Das wußte auch 
der wachehabende zweite Maſchiniſt der „Jederal“, 
Herr Sample. Nichtsdeſtoweniger hat der Brave 
ch keinen Augenblick beſonnen. Nachdem er 
ch der Kleider entledigt, damit dieſe, wenn man 
e ihm ſpäter vom Leibe yöge, nicht das ver- 
brühte Fleifjh mit abreißen würden, drang er 
todesmuthig in den mit der ſiedenden Flüſſigkeit 
gefüllten Raum ein. Und das Wagniß gelang. 
Die Leitung wurde abgeftelit, die Gefahr war ab- 
gewendet. Darauf wankte der heldenmüthige 
Dann auf feinen Poſten zurüch. Er mar 
fürchterlich zugerichtet, trotz Allem hofft man ihn 
jedoch am Leden zu erhalten. Der Vorfall hat 
in ganz Weſtauſtralien laute Bewunderung her- 
vorgerufen. 


Die würzige Maibowle, 
deren heiterer Herrſchaft wir wieder einmal ent- 
gegengehen, darf mit dem Ausgange unſerers 
Jahrhunderts würdig ein Jubiläum feiern: Un- 
gefähr Jahre mögen jetzt feit ihrem erft- 
maligen Auftauchen in der Literatur verfloſſen 
fein. Es war der als Botaniker namhafte Leib- 
arzt Auifer Maximilians IL, Rembertus Dodo- 
naeus, bei dem ſich die frühefte uns bekannt ge- 
wordene Erwähnung der — ihrer wirklichen 
Anwendung nach wohl freilich noch weit älteren 
— Sitte findet, einem leichten Weine mit duftigem 
Waldmeiſter eine Blume zu geben, um das Herz 
froh und die Leber geſund zu machen. Auch in 
dem „New vollkommenlih Kräuterbuch des Ja- 
cobi Theodori Tabernaemontani, Churfürſtl. Pfaltz 
Medici“ von 1664 wird die Abbildung der be- 


 Henmeberg-Seide 


i Fur ächt, wenn direkt ab meiner Fabrik bezogen — 


8 Asperula odorata mit der Erklärung 
egleitet: „Im Manen, wann das Kräutlein noch 
friſch iſt und blühet, pflegen es viele Ceut in den 
Wein zu legen und darueber zu trinken; foll 
auch das Hertz ſtärken und erfreuen.“ Als einen 
fpeciell deuiſchen ſchildert der alte Kräuterkenner 
John Gerard (1650) den heute weit verbreiteten 
Brauch, der übrigens in Berlin merkwürdiger 
Weiſe erſt im Jahre 1829 von einem Regierungs- 
Aſſeſſor v. Rohr (und noch dazu unter anfäng⸗ 
lichem Widerſtreben der Beiheiligten) eingeführt 
worden fein ſoll. — Der Ausdruck „Waldmeiſter“ 
ift beiläufig ein neuerer Erſatz für die urſprüng⸗ 
liche, im Mecklenburgiſchen noch heute übliche 
Bezeichnung Mäſch oder Möſch, mit dieſem Wort 
und der früher viel verbreiteten Sitte, in den 
Kirchen kleine Kränze oder Büſche unſeres Aräut- 
leins „Hertzfreydt“ aufzuhängen, dürfte, wie man 
vermuthet hat, auch das in die Waldmeiſterzeit 
fallende Möſchefeſt der Rheinsberger Kinder in 
Beziehung gebracht werden können. 


Großmutters Friedhof. 

Königin Victoria beſitzt ein Album, welches 
die Bilder und die knappe Biographie all' derer 
enthält, die von der Königin, wenn auch nur 
vorübergehend, perſönlich gekannt waren, und 
nicht mehr unter den Lebenden weilen. Das 
Album umfaßt mehrere Bände und wurde von 
Kaiſer Wilhelm II. ſcherzweiſe „Großmutters 
Friedhof“ getauft. 


Ein Mittel zur Ausrottung der Japaner. 

Aus Shanghai, Anfang März, wird der „Irkf. 
3tg.” berichtet: Der Dicekönig in Nanning erließ 
kürzlich eine Bekanntmachung, wonach er jeden 
reich belohnen wollte, der ihm ein gutes Mittel 
angäbe, die Japaner „auszurotten“. Darauf 
meldete ſich einer, der die alten Klaſſiter viele 
Jahre lang ſtudirt und nun ſorgfältig aus ihnen 
einen in ſeinen Augen unjehlbaren Plan zu- 
ſammengeſtellt hatte. Dom Vicekönig aufge- 
fordert, dieſen Plan anzugeben, ſagte er: „Man 
verſehe jeden Soldaten mit einem Schwert, einem 
Eimer voll Waſſer und einer Bambusſtange. 
Beim Angriff muß das Waſſer in die Mündungen 
der feindlichen Gewehre und Geſchütze geſchleudert 
werden, ſo daß ſie nicht abzufeuern ſind. Sodann 
bringt man die Feinde dadurch, daß man ihnen 
die Bambusſtangen zwiſchen die Beine wirft, zum 
Fallen und kann ihnen dann leicht mit dem 
Schwerte den Kopf abſchlagen.“ Daß der Bice- 
könig ſehr entrüſtet über einen ſo überaus klugen 
Vorſchlag war, will vielen Chineſen in Nanking 
nicht recht einleuchten, da die alten Klaſſiker nach 
ihrem Glauben nur nützliche Sachen enthalten. 


Eine Schreckensnacht in Abazzia. 

Eine lebendige Schilderung der Panik, welche 
beim erſten Erdbebenſtoß in Abazia herricte, 
giebt der Fabrikant Herr Jriedrich Goldſcheider 
in folgendem vom 15. April datirten Schreiben 
an das „Neue Wiener Tageblatt“: 

Das Erdbeben, welches ſich hier durch zwel 
ſtarke Stöße äußerte, die das Haus bis in ſeine 
Grundfeſten erſchütterten, traf auch mich mit 
einem Freunde im „Café Quarnero“. Heftig er- 
ſchrocken ſtürzte ich mit den anderen Befuchern 
es Naffeehaufes ohne Fut und Nock auf die 

e n v noch unter hörbarem 


pende den umliegenden Villen 
dem erſten Schlaf geweckt. Halb angekleidete 
Damen mit umhüllungen und mit lofen Haaren, 
Herren in Pantoffeln, viele nur mit Bett- oder 
Fußdecken umhüllt, Die Panik war unbeſchreib- 
lich; auf den Gängen der Hotels und Dillen wur- 
den Frauen ohnmächtig. In der Furcht vor 
weiteren und ſtärkeren Erdſtößen wollte Niemand 
in die Gebäude zurück, und waren die meiſten 
eniſchloſſen, im Freien die Nacht zuzubringen. Im 
Café Auarnero“, einem leichten, ebenerdigen 
Bau, war der größte Theil der Kurgäſte ver- 
ſammelt. Da hatte ich gegen halb 12 Uhr die 
Idee, in Begleitung zweier Herren auf das 
Telegraphenamt zu gehen, um zu fragen, ob auch 
anderwärts Erdbeben wäre, denn die große 
Jurcht der Meiften eniſprang dem Umſtande, daß 
niemand anders dachte, als daß das Erdbeben 
lokal und gefährlicher ſei. Nachdem aber das 
Telegraphenamt hier frühzeitig geſchloſſen wird, 
mußten wir den betreffenden Beamten aus dem 
Schlafe wechen, und nun veranlaßten wir ihn, 
nach Fiume zu telegraphiren und anzufragen, wo 
noch Erdbeben verſpürt wurde. Darauf kam nun 
die Antwort, daß in Trieſt, überhaupt im ganzen 
Küſtenlande Erdbeben war, und daß es ſelbſt in 
Wien verſpürt wurde. Mit dieſer Nachricht 
kehrten wir in's „Café QAuarnero“ zurück und 
ch verkündete, auf einem Seſſel ſtehend, den 
anweſenden Kurgäſten die Nachricht und ſetzte 
auseinander, daß, nachdem das Erdbeben eine 
ſolche Ausbreitung genommen, eine lonale Gefahr 
nicht zu befürchten ſei. Selbſtverſtändlich wirnte 
dieſe Nachricht beruhigend, fo daß der größte 
Theil der Kurgäste ſich zur Ruhe begab. Heute 
iſt wieder ſchönes Wetter. 


Briefkaſten der Redaction. 

Oberprimaner X. V. hier: Um die höhere Gteuer- 
carrière einzuſchlagen iſt zunächſt Erforderniß, Gerichts⸗ 
oder Regierungs- Aſſeſſor zu fein. Nur als ſolcher hat 
man die Anwartſchaft, im höheren Dienſte einer Pro- 
vinzial-Steuerbehörde angeſtellt zu werden. > 

— Um als Polizei-Commiſſarius beiw. Polizei- 
Lieutenant eine Anſtellung zu erhalten, iſt die Be- 
rechtigung zum einjährig-freimilligen Dienft und das 
erlangte Offizierspatent oder aber der Eivilverforgungs- 
ſchein erforderlich. Neuerdings werden zwar größten⸗ 
theils qualificirte Offiziere als Polizei-Commiſſarien 
angeſtellt, indeſſen iſt es ganz in das Ermeſſen des 
betreffenden Chefs der Verwaltungsbehörde geſtellt, 
Offiziere oder Civilverſorgungsberechtigte einzuſtellen. 
Jedenfalls muß eine gründliche Vorbildung bei einer 
Polizeibehörde vorangegangen fein, 

A. H. und I. M. hier: Beſten Dank. Das Archiv iſt 
mit derartigen Beweisſtüchen ſchon anſehnlich gefülli. 
Wir hoffen noch Näheres über die Sache mittheilen zu 


ſchwart, weiß und farbi 
Damaite 4 


ſeidene Steppbecken un 
umgehend. — Doppeltes Bri 


herausgeellt, die meiften aus 


von 60 Pfg. Mk. 18,65 p. Meter — 
a, 240 verſch. Qual. und 2000 verich. Farben, Deſſins etc, 


hönnen, falls die Antworten, zu denen bereits mehr- 
feitig Gelegenheit gegeben ift, eingehen ſollten. 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 18, April. ( Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börfe. Obwohl die Tendenz der Börfe bei der Er⸗ 
öffnung unentſchieden war, zeigte der Lokalmarkt be- 
ſonders in heimiſchen Banken eine recht gute Be- 
hauptung. Auch der Montanmarkt war relativ preis- 
haltend, öſterreichiſche Werthe gedrücht. Meldungen, 
die aus Wien vorlagen, lauteten dahin, daß der Aufichub 
der Verſtaatlichungsaction bis zum Herbſt darin ſeinen 
Grund habe, daß nicht bloß Meinnngsverſchiedenheiten 
im Miniſterrathe wegen der Derftaatlihung vor- 
herrſchen, ſondern daß man Schwierigkeiten im Reichs⸗ 
rathe befürchte, jo lange nicht die Frage der Wahl- 
reform der Erledigung enigegengeführt wird. Im 
weiteren Verlaufe des Geſchäfts waren Banken 
ſchwankend, öſterreichiſche Bahnen neigten gur 
Schwäche, ſchweizeriſche waren ungleichmäßig, 
Gotthardtbahn gebeſſert, Warſchau - Wiener, italie- 
niſche und Prinz Heinrich Bahn preishaltend; 
heimiſche Bahnen waren bei ſtillem Geſchäft träge, 
Schiffahrtsartien gebeſſert. Zruft - Dynamit vernach⸗ 
läſſigt. Der Zondsmarht entbehrte ſowohl für inlän- 
diſche als ausländiſche Anlagen jeder Anregung. Türken⸗ 
tofe ſchwächer, Amerikaner feft, Mepicaner gleichfalls. 
Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde waren leitende und 
Mittelbanken anziehend, Montan behauptet. Oeſter⸗ 


reichiſche Bahnen unverändert, heimiſche Bahnen ſehr 


ftill, ausländiſche anregungslos. Gegen Schluß er- 
maltete die Tendenz auf Wien wegen dortiger Schwäche 
in Credit und Staatsbahn. der Lokalmarkt war 
nachgebend. Gotthard weichend, Banken gedrückt, 
Platzrealiſirungen. Nachbörſe beſſer, Privatdiscont 1½. 
Frankfurt, 18. April. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 333, Franzoſen 373¾ , Lombarden 
94%, ung. 4% Goldrente 103,00, ital. 5% Rente 87,90, 
— Tendenz: ruhig. 
aris, 18. April. (Schluß ⸗Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,05, 3% Rente 102,80, ungar. 4% Goldr. 103,09, 
Franzoſen 933,75, Combarden 256,25, Türken 26,15, 
Acanpter —. Tendenz: träge. — Roghzucker loco 
25,25—25,50, weißer Zucker per April 28,37 ½, per 
Mai 26,50, per Mai Auauft 26,62, per Oktbr.- 
Januar 27,25. — Tendenz: ruhig. 


Londen, 18. April. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
1051/,, 4% 2 255 Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
102¼ Türken 25%. 4% ungariſche Goldrente 1013/,, 
Aeonpier 105¼. — Plaßdiscont /8. — Silber 305/, 
— Tendenz ruhig. — Havannazucker Nr. 12 11½. — 
Rübenrohjuder 9½. — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 18. April. Wechſel auf London 3 M. 93,10, 

Newnork, 17. April. (Schluß - Courſe.] Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1½, do. für andere Sicher 
heiten do. 2½. Wechſel auf London (60 Tage) 4,881/,, 
Cable Transfers 4,89¾, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,16 /, do. auf Berlin (60 Tage) 958, Atchiſon-Topena - 
u. Santa-Fé-Actien 5¼, Canadian-Pacific-Actien 42½, 
Central-Pacific-Actien 17/8, Chicago Milwaukee u. 
St. Paul-Actien 59¼, Denver- u. Rio-Grande-Pre: 
ferred 39¼, Illinois-Central-KActien 90¼, Lake Shore 
Shares 147½. Louisville und Naſhville- Actien 53½, 
Newnork-Lake-Erie-Shares 105/,, Newy. Centralbahn 
98%. Northern-Paciſic-Preſer. 18, Norfolk and 
Veſtern-Preferred 14¾, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 27, Union-Baeific-Actien 12½, Silver, 


Comm. Bars. 67½. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 67/,, do. Rem - Orleans 6/186. Petroleum 
do, Newyork 11,50, do. Philadelphia 10,45, do. 


rohes 9,50, do. Pipe line cert. per Mai 217 nom. 
Schmalz Weſt. fieam 7,20, do. Rohe u. Brothers 7,45, 
Mais ſtetig, do. per Mai 50%, do. per Juli 50%, 
do. per September 51¼. Weizen feſt, rother 
Winterweizen 631/,, do. Weizen per April —, do. do. 
per Mai 621/,, do. do. per Juli 62, do. do. per 
Dezbr. 65¾. e Liver 


ee 


Nohzucker. 
a (Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 18. April. Tendenz: ruhiger. Heutiger Werth 
8.92 ½ M Gd. Baſis 880 Rendement incl. Sack tranfito 
franco Hafenplatz. i = 

Magdeburg, 18. April. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ftetig. April 9,15 M, Mai 9,221, M, Juli 9,42% M, 
Auguft 9,52½ M, Dktober-Dezbr. 9,65 U. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſchwächer. April 9,10 A, 
Mai 9,17½ M. Suli 9,40 U. Auguſt 9.47% Mm, 
Ontbr.-Dezember 9,60 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. April. Wind: S. 
Befegelt: Natunia, Perſſon, Carlshamm, Ballaſt. — 
Bertha, Nagel, Löwen, Holz. — Emma, Johanſen, 
Malmö, Getreide. 
Im Ankommen: 1 Dampfer: Brunette. 


Fremde. 
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Wagner a, Dresden, Lichten 
nein und — 1 — a. Berlin, Kaufleute. 


ner Hof. Sch 


Major 


heden a. Reſtempohl. Deneche a. Hannover, könig! 

8 Plehn a. Kraſtuden. Provinzial⸗ 
Landſchafts- Director. Baron v. Boh a. Wien. Caspary 
a. Berlin, Metenberg und Kun a. Breslau, Cöminberg 
a. Köslin, Nifflin a. Thorn, Becker a. Chemnitz, Roſen⸗ 
ſtock a. Berlin, Jungmann a. Dresden, Bernhard aus 
Berlin, Kaufmann a. Aachen, Eſchenbach a. Eiſenach, 
König a. Köln. Zöriter und Diettrich a. Berlin, Neu- 
mann a. Kaſſel, Wagner a. Berlin. Wachsner a. Stutt- 
gart, Honigbaum a. Breslau, Kaufleute. 


DVerantwortlich fur den politiſchen Theil, Feuilleton uab Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinſiellen, Handels-, Marins- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Juſeratentvollt 


A. Klein, beide in Dana. 
e e e 


Ulster-Cheviot ca. 140 cm breità 2, 95 Mk. 


„Mtr. modernſte echt engliſche, ſowie beite deutſche 
Serren-Nlelberteſte verſenden in beliebiger Meter 


kfurt a. M. 


ebend Kunze a. Gr. Böhlkau. 
N 
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glatt, geftreift, harrirt, gemuſtert 
7 


v. Mk. 1,35—11,65 
Seiden-Damaſte v. Mk. 1,85—18,65] Seiden- Grenadines Fried 4 
Seiden-Baſtkleider ver Robe - 13 Geiden-Bengalines 2 1 — 3 
Seiden-Foulards - 95 Pige. — 5,85 Seiden Sale e „ 
Seiden-Masken- tlas - 60 - — 3,15]Seiden-Fa a Chi ‚45— 9,85 
Seiden-Merpeilleux 175 - — 165 Seiden-Cröpe e ne - - 2,35—10,90 
Geiden-Ballftoffe 60 - —1865 3 s japan. SEINE BR 

p. Dieter, 


1 ire antique, Duchesse, Princesse, Moscovi cellines, 
— — — 9 und fteuerfrei ins Haus — u. Natalog 
orto nach der Schwein. (43 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich (A. & L. Hoflieferant). 


„ 
pool 15 „Kaffee fair 
7 per Mai 1 
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Frau Rittergutsbei. ö 


ring - Wheat cars 


. 


Stadt- 


Freitag, den 19. April 1895, 
Abends 7½ Uhr; 
Außer Abonnement, P. P. 


Die Kinder des Capitain Grant. 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern von Jules Berne und d’Ennerg, 
Muſik von R. Schelcher⸗ 


1. Bild. Der Schiffbruch, 2. Bild. Schloß Malcolm. 
3. * Dunkan. 4, Bild. Der Dan Antuco. 


6 2 
6 die Beiſetzung des verſtorbenen General ⸗ Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 
Landſchafts-Directors erlangt man durch eine gründliche 


TConr. Baut und Frau, „erlar 0 i 
kaufmännische Ausbildung, 


geb. Weckert. 
SS 2 

welche in nur 3 Monaten von Jedermann erworben 

werden kann, Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 


88. „Gefle“, 
8 Herren und Damen, Eltern und Vormünder belieben 
Capt. Köpke, Anſttütsnachrichten gratis 


von Hamburg mit Gütern ange- zu verlangen. 


har ie Die Hinterbliebenen. Erſtes deutſches Handels-Lehr-Inſtitut. | 
. Bild. Der Bergrutſch. 6. Bild. Das Erdbeben. | 


Inhaber indoſſirter Connoſſe: 
ä Otto Siede, Elbing. (55 7. Bild, Eine Noſada in Balparaifo. 


mente belieben ſich zu melden bei 
az F. G. Reinhold. o RT 8. Bild, Das Feit der Goldgräber. 
5 z Bi. ff. Riß de b — 
3 x eer, 

glückliche Neimtehr. 

Regie: Mar Kirſchner. Dirigent: Eduard Böls. 
Berfonen: 

Br Grant, Capitain der Britania. .. Franz Schieke. 
arm, Noſa Hagedorn. 


SS Werde 
Yen beſonderer abe 


Adolf von Koerber 


findet am 23, April, Nachmittags 4½ Uhr, 
in Koerberode ſtatt. 7532 


Grieehisehe Weine 


Marke 55 IN EeNZEr 2 


hervorragend beliebt wegen ihrer anerkannt vorzüglichen Güte und Preiswürdigkeit. 


Königsberger Pferde⸗Lotterie. 


Das Loos zu 1 Mark. 


ame 
Mary } deifen Kinder Elſa Müller. 
obert 


: 5 = 5 > R € Rola Lenz. 
Deutsche und französische Weine in reicher Auswahl, Ziehung am 22. Mai 1895. ug abo Amar ana deten Tante : June Ne waere, 
Probekisten griechischer Weine von 12 grossen Flaschen: Es den 160 000 Looſe zu 1 Mark aus- Dagan ei ...... Mar Kirschner. 
Marke A in 2 Sorten, Claret und süss M. 18.— | Marke D in 12 Sort., herb, Claret u. süss M. 19.— Be N De. Asrton, Lieutenant Elımar Striebeck. 
Marke B in 2 Sorten. Ciarot und süss „ 18.60 | Marke F in 2 Sorten, herb und süss 12.— gegeben. Die 2500 Gewinne haben einen Gefammt- Torſter Steuermann Joſef Kraft. 
a a ne re re Rn er Bea were eilig werth von 80500 Mark. 10 Hauptgewinne be- Dick, Unteriteuermann } der Britania . 3 Willy Nerz. 
E en RE ͤF——1 11 1 ftehen in je einer vollſtändigen Equipage, 47 Ge- (Erſter, J Matrose | Rorbert Zulkes, 
Probekiste deutscher Weine von 20 grossen Flaschen: : : 9 Zweiter ES Albert Caspar 
Marks E in 4 Sorten, weiss und roth M. 20.— winne in je einem Pferde und 2443 Gewinne in Buren, Matroſe der Britania .. .. Alfred Reurer, 
ee £ Silberſachen. Wilſon, Capitain \ ee ! Joſef Miller. 
m Fass (nicht unter r): die Coofe werden in der Expedition zu Mubran, Matroſe Leo Ditmar. 


Weisse deutsche Tischweine v. 60 Pf. d. Liter an. Rothe deutsche Tischweine v. 100 Pf. d. Liter an. 
Bitte verlangen Sie ausführliche Preisliste von J. F. Menzer, Berlin W., Leipzigerstr. 31/32. 
Gleiche Preise wie von der Centrale in Neckargemünd. 


Zhalcave, ein Batagonier . 


1 Mark pro Stück Bob, Mafroſe 


Elmina, deſſen Frau 


abgegeben und gegen Einſendung von 1,10 Mark Ein 1 a 
nach außerhalb verjandt. Ein Ditterr : 


Frpedition der „Danziger Zeitung“. b 


Das Nestlé'sche Kindermehl wird seit 

25 Jahren von den ersten Autoritäten 

der ganzen Welt empfohlen und ist das 

beliebteste und weit verbreitetste Nahrungs- 
mittel für kleine Kinder und Kranke. 

1. Vortrag des Herrn Profeſſor Markull über die Genoflenichaft 


mee Ir mer 20,50: 200 mer 


Diplome, ; Medaillen IJ 2. Mittheilung des Jahresabſchluſſes für 1894 und des Ab 
ge (Milchpulver) ME für das erſte Bierieljahr 1895 E an 
„Bericht über die abgehaltenen Kaſſenreviſionen und die Kaſſen⸗ 
der gabe an den neuen Rendanten. 

Mittheilungen von der Direction in Hannover und dem Verbands- 


Hang Illiger. 
+ . Ernft Arndt. j 
„ Ella Grüner. 
+ + Bruno Galleiske. 
.. Emil Werner, 
r Hugo Gerwink. 
Eine Dienerin der Ladn Arabella, 
Matrojen der Britania. Brajilianer und Braſilianerinnen. 
& = Banditen. Soldaten. 
Sämmtliche Tänze a u. einſtudirt von der Balletmeilterim 
ertha Benda. 


„ „ „ „ „„ 
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Inſertionsaufträge 
für ſfämmtliche Zeitungen 


der Nachbarprovinzen und des übrigen Deutſchlands 


befördert prompt 


zu Originalpreiſen und ohne Portoaufſchlag 
die Aunonten⸗Expedition der „Danziger Zeitung“. 
r 
im Saale d. Bildungs- . 


Danziger Beamten-Berein. 
Generalverſammlung 
Montag, 29. April, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Kaiſerhofes, Heilige Geiſtgaſſe. 


Tagesordnung: 


find für 10 Pfennige pro Stück Nestle’s Kinder-Nahrung 


zu babın.in . 5 enthält die nun Schweizer- F 1 ben 
Vereinshauſes zpedition der f ne, Daun ee ige einsangelegenheiten. 
| „Danziger Zeitung Nestle’s Kinder-Nahrung en falt. 5 * 
lien, weiche an Mitellern, ö l : ; 
an (7576 R RT gr re il ist sehr leicht verdaulich, Der Vorſitzende 


; a Schuppen oder anderen Gchön- I6’s Kinder-Nahrun 
Königliches Amtsgericht XI F 2 Nest 9 


8 fee de | . ee 
Im Schener Arndt schen Con. lauf Wunſch überall hin gratis Lt. 
und franbo jugeſendet von 
Georg Kühne ar, en 

(6358 


Herrenſchreibtiſch m. Seſſel, Dresden. 


1 0 il iegeli a" 7 

2a Fenſelg. H. mupoaum| Für Rettung von Trunkſuchl 
Bertihom, 1 * es 4 verſ. Anweiſung nach 18 jähr 
1151 . erſpindſſez approb. Methode . ſofortig. 
rechtigte Forderungen im Be- öffentlich gegen Baarzahlung an radical, Befei 3 obne 


v. Gossler, 
Ober-Präſtdent, Staatsminiſter. 


Noſen, eu 
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0 ist ein diätetisches Heilmittel, 
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bot f Abbru R Oper und Concert, BE 
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ii Vermischtes. „äechniner, Geiler u. A 
Die Gewinnliſte offerirt in gewöhnlichen un 
der Trier Lotterie à 20 „feinen Qualitäten | 
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Regierungsbaumeiſter. vofflaaernd Waldheim i. Ga. 
— ——— — 
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